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1.  Einleitung  

Mit den Themenberichten zum Arbeitsmarkt in Nordrhein-Westfalen werden die regelmäßig 

erscheinenden Halbjahresberichte zur Entwicklung des Arbeitsmarktes um ausgewählte Ver-

tiefungsbereiche ergänzt.  

In den Themenberichten sollen für die Vertiefungsbereiche (z. B. Migrantinnen und Migran-

ten, atypische Beschäftigung, junge Menschen) umfangreichere Strukturdaten und Entwick-

lungstrends sowie inter- und innerregionale Unterschiede präsentiert werden, als dies in den 

Halbjahresberichten möglich ist.  

Darüber hinaus bieten die seit 2018 zweimal jährlich erscheinenden Kurzberichte aktuelle In-

formationen zu ausgewählten Themen des Arbeits- und Ausbildungsmarkts. 

Schwerpunkt des vorliegenden Themenberichts ist die Analyse der Situation von Frauen auf 

dem Arbeitsmarkt, wobei sich diese Situation immer in den geschlechtsspezifischen Unter-

schieden zwischen Männern und Frauen spiegelt. Betrachtet werden ausgewählte Indikato-

ren zu Erwerbstätigkeit, Aus- und Weiterbildung, Arbeitslosigkeit und Grundsicherung.  

Bei der Analyse der Arbeitsmarktsituation von Frauen kann die Lebenssituation von Frauen 

nicht außer Acht gelassen werden. Deswegen werden in diesem Bericht auch Indikatoren 

aufgenommen, die sich auf Familie, Kinder und Lebensformen beziehen. 

Eine zentrale Rahmenbedingung für die Erwerbstätigkeit ist der Bildungsstand und die 

Berufsqualifikation. Hier zeigt sich im Zeitverlauf deutlich, dass jüngere Frauen die Männer in 

Bezug auf das Niveau der Bildungsabschlüsse überholt haben, allerdings wird weiterhin eine 

starke Segmentierung der Berufsbereiche deutlich. 

Die Erwerbstätigkeit der Frauen hat in den letzten Jahren stark zugenommen, dennoch sind 

große Unterschiede zwischen Männern und Frauen im Hinblick auf den Umfang der Erwerbs-

tätigkeit bestehen geblieben. Hintergrund sind hier insbesondere die Familienaufgaben, die 

traditionell auch weiterhin von Frauen ausgeübt werden und den Umfang der Erwerbstätig-

keit bestimmen. Vor diesem Hintergrund wird die Erwerbstätigkeit von Müttern mit minder-

jährigen Kindern gesondert betrachtet. 

Eine weitere Analyse bezieht sich auf das ungenutzte Erwerbspotenzial von Frauen: hier 

spielen neben der Erwerbslosigkeit auch die Unterbeschäftigung und die Stille Reserve eine 

Rolle.  

Die statistische Betrachtung der Bildungs- und Erwerbsbeteiligung sowie der Erwerbssituati-

on von Frauen basiert in dem vorliegenden Bericht im Wesentlichen auf folgenden Daten-

quellen: 

¶ Mikrozensus 

¶ Bevölkerungsstatistik 

¶ Berufsbildungsstatistik und integrierte Ausbildungsstatistik 

¶ Beschäftigtenstatistik, Arbeitslosenstatistik und Grundsicherungsstatistik der Bundes-

agentur für Arbeit   
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Auf der Basis dieser Datenquellen werden mittels der für 2017 verfügbaren Daten Anteils- 

bzw. Veränderungswerte (in der Regel in Bezug auf das Jahr 2013) gebildet und auf vier 

Ebenen ausgewertet (die den Abbildungen zugrunde liegenden Tabellen stehen im Anhang): 

¶ Struktur und Entwicklung in NRW insgesamt  

¶ Struktur und Entwicklung im Vergleich der Bundesländer 

¶ Struktur und Entwicklung auf der Ebene der 16 NRW-Regionen 

¶ Struktur und Entwicklung auf der Ebene der Kreise und kreisfreien Städte in NRW 

Hinweis zu den Auswertungen auf Basis des Mikrozensus  2017 1 

Aufgrund von eingeschränkter Vergleichbarkeit der Mikrozensus-Ergebnisse zum Jahr 2017 

mit den Vorjahren wird im vorliegenden Bericht zum Großteil auf die Darstellung von Zeit-

vergleichen verzichtet. 

Im Wesentlichen geht diese eingeschränkte Vergleichbarkeit auf vier Ursachen zurück: 

- Mit dem Berichtsjahr 2016 wurde die Stichprobe des Mikrozensus umgestellt. Datengrund-

lage für die Stichprobe ist seitdem der Zensus 2011. Dieser Wechsel hat zu einigen Änderun-

gen in der bisher mit dem Mikrozensus abgebildeten Haushalts- und Familienstruktur ge-

führt. Hintergrund ist die stärkere Berücksichtigung von Neubauten in der neuen Auswahl-

grundlage. Diese konnten bisher nicht in vollem Umfang berücksichtigt werden. Da in Neu-

bauten überdurchschnittlich häufig Familien bzw. große Haushalte wohnen, werden diese 

nun besser erfasst und waren in der Vergangenheit eher unterzeichnet.  

- Ab dem Jahr 2016 kommt auch die außergewöhnlich starke Zuwanderung Schutzsuchender 

zum Tragen. Diese ist insbesondere bei der Interpretation von Ergebnissen zu Ausländerin-

nen und Ausländern zu beachten. Diese beziehen sich lediglich auf Personen, die in Privat-

haushalten wohnen. Personen aus Notunterkünften und anderen Aufnahmeeinrichtungen 

wurden nicht befragt.  

- Seit dem Jahr 2017 wird die Frage nach unverheirateten Paaren nicht mehr freiwillig, son-

dern mit Auskunftspflicht erhoben. Dies führt zu einem leichten Anstieg der Zahl unverheira-

teter Paare bei gleichzeitigem Rückgang von Alleinerziehenden und Alleinstehenden. 

- Aufgrund des im Jahr 2016 geänderten Mikrozensusgesetzes werden seit dem Jahr 2017 

unterschiedliche Fragebögen für Privathaushalte und Gemeinschaftsunterkünfte genutzt. 

Während für die Bevölkerung in Privathaushalten weiterhin alle Merkmale erhoben werden, 

liegen für Personen aus Gemeinschaftsunterkünften nur noch einige grundlegende Merkmale 

vor (z. B. Geschlecht, Alter, Familienstand und die Staatsangehörigkeit). Aussagen, die dar-

über hinausgehen, sind für diese Personengruppe nicht mehr möglich. Deswegen sind Per-

sonen aus Gemeinschaftsunterkünften ï falls nicht anders angegeben ï nicht mit enthalten. 

                                           
1 Statistisches Bundesamt (Destatis), Hinweise zu methodischen Effekten in den Zeitreihen zur Haus-

halte- und Familienstatistik auf Basis des Mikrozensus, 2017 
Statistisches Bundesamt (Destatis), Fachserie 1 ï Reihe 2.2, Bevölkerung und Erwerbstätigkeit, Bevöl-

kerung mit Migrationshintergrund ï Ergebnisse des Mikrozensus 2017, 2018 
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Ein für sich abgeschlossener Teil des Berichts stellt die Analyse der Situation Alleinerziehen-

der dar. Alleinerziehende sind nicht nur, aber überwiegend Frauen. Da aber die Daten zu der 

Gruppe der Alleinerziehenden nur in geringem Umfang geschlechtsspezifisch differenziert 

vorliegen, wird diese Form der getrennten Analyse gewählt. 

In diesem Bericht können nicht alle Indikatoren zur Beschreibung der Arbeitsmarktsituation 

von Frauen berücksichtigt werden. Deswegen wird zusätzlich auf die vergleichsweise aktuel-

len Sonderberichte ĂStruktur und Entwicklung der Beschªftigung mit dem Schwerpunkt aty-

pische und Niedriglohn-Beschªftigungñ und ĂSituation der jungen Menschen (15 bis unter 

35 Jahren) am Arbeits- und Ausbildungsmarktñ und auf die regelmªÇigen Arbeitsmarktrepor-

te verwiesen, die ebenfalls nach Geschlecht differenzierte Analysen enthalten. 
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2.  Ergebnisse im Überblick  

Rd. 51 % der Bevölkerung in Nordrhein-Westfalen sind weiblich. Dieser Anteil wird bis 2035 

leicht zurückgehen, was vor allem darauf zurückzuführen ist, dass in der Altersgruppe ab 65 

Jahre der Anteil der Männer deutlicher steigen wird, als dies bei den Frauen der Fall ist. 

Rd. 27 % der weiblichen Bevölkerung haben einen Migrationshintergrund. Mehr als 20 % der 

weiblichen Bevölkerung mit Migrationshintergrund sind jünger als 15 Jahre alt; dieser Anteil 

ist bei der weiblichen Bevölkerung ohne Migrationshintergrund nur etwa halb so groß. Mit 

36,5 % ist der Migrantinnenanteil im Bergischen Städtedreieck (Wuppertal, Remscheid, So-

lingen) im Vergleich zum Münsterland (19,3 %) fast doppelt so hoch. 

Knapp die Hälfte der Bevölkerung lebt als Elternteil oder lediges Kind in einer Familie. Im 

Vergleich zu 2013 ist dieser Anteil leicht gesunken. 7,6 % der Bevölkerung sind 2017 Allein-

erziehende und ihre Kinder. 

Rd. 25 % der Frauen im erwerbsfähigen Alter von 15 bis 64 Jahren bestreiten ihren über-

wiegenden Lebensunterhalt aus Unterhalt durch Familienangehörige. Im Bundesländerver-

gleich liegt NRW (allerdings bezogen auf die 20- bis unter 65-Jährigen) mit Rheinland-Pfalz 

und Baden-Württemberg an der Spitze.  

Das Bildungsniveau der weiblichen Bevölkerung 2017 unterscheidet sich stark nach Alters-

gruppen. In den jüngeren Altersgruppen von 20 bis 30 un d 30 bis unter 40 Jahren zeigt sich, 

dass die Frauen zu (deutlich) höheren Anteilen über die Hochschulreife verfügen. Die Älteren 

(60 Jahre und älter) zeigen ein gänzlich anderes Bild: Mit rd. 14 % ist der Anteil der Frauen 

mit Hochschulreife rd. 10 Prozentpunkte geringer als bei den Männern. 

Auch hinsichtlich der beruflichen Ausbildungsabschlüsse zeigen sich deutliche Unterschiede 

nach Geschlecht und Altersgruppe. Während die Männer insgesamt betrachtet weiterhin zu 

einem größeren Anteil über akademische Abschlüsse verfügen, zeigt die Betrachtung nach 

Altersgruppen, dass dies im Jahr 2017 lediglich auf die über 40-Jährigen zutrifft. Unter den 

jüngeren Menschen von 25 bis 40 Jahren haben Frauen häufiger einen akademischen Ab-

schluss. Die Unterschiede bei den Personen ohne Berufsabschluss sind insbesondere bei den 

Älteren über 50 Jahren und den Jüngeren unter 30 Jahren auffällig. Die Männer im Alter von 

25 bis 30 sind deutlich häufiger ohne Berufsabschluss, während bei den Älteren über 50 Jah-

ren die Frauen häufiger ohne berufliche Ausbildung sind. 

Im Vergleich zu den männlichen Jugendlichen beginnen mehr als doppelt so viele weibliche 

Jugendliche eine schulische Ausbildung außerhalb der betrieblichen dualen Ausbildung. Ent-

sprechend liegt der Frauenanteil in der dualen Ausbildung nur bei 37 % und ist gegenüber 

2013 sogar noch gesunken. Die 20 hier am häufigsten von Frauen gewählten Ausbildungsbe-

rufe, die insgesamt rd. 72 % der Neuabschlüsse ausmachen, sind zu einem Großteil im Be-

reich der kaufmännischen Berufe sowie im Gesundheitssektor zu finden. 

Die Zahl der erwerbstätigen Frauen ist gegenüber 2013 in NRW um 10,1 % gestiegen, die 

Zahl der Männer dagegen um 8,0 %. Damit geht ein etwas größerer Teil der Zunahme der 

Erwerbstätigkeit auf die wachsende Erwerbsbeteiligung von Frauen zurück. Dennoch liegt die 
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2017 erreichte Erwerbstätigenquote der Frauen von 67,4 % rund 8 Prozentpunkte unter der 

Quote der Männer. Auch im Vergleich zur Erwerbsbeteiligung in Deutschland insgesamt ist 

die der Frauen in NRW unterdurchschnittlich.  

Allerdings bestreiten nur 59,0 % der erwerbsfähigen Frauen ihren überwiegenden Lebensun-

terhalt durch Erwerbstätigkeit. Deutlich häufiger als Männer sind Frauen in Teilzeitarbeit oder 

geringfügiger Beschäftigung. Die Gründe für die Teilzeitarbeit sind bei Frauen deutlich häufi-

ger die Betreuung von Kindern und Angehörigen sowie sonstige persönliche und familiäre 

Gründe. Männer begründen ihre Teilzeit-Erwerbstätigkeit hingegen etwas mehr als doppelt 

so oft wie Frauen mit Schule, Studium oder sonstigen Aus- und Fortbildungen.  

Ein weiteres Kennzeichen der Frauenerwerbstätigkeit sind deutliche Einkommensunterschie-

de gegenüber den Männern. Während rd. 50 % der Männer monatlich netto mindeste ns 

2.000 Euro verdienen, liegt der Anteil der Frauen lediglich bei rd. 22 %. 

Die Erwerbstätigkeit von Müttern ist stark von der Anzahl der Kinder abhängig. Während 

knapp 73 % der Frauen mit nur einem minderjährigen Kind erwerbstätig sind, liegt der Anteil 

bei Frauen mit drei und mehr Kindern nur noch bei rd. 4 5 %. Bezogen auf die Arbeitszeit 

zeigt sich, dass rund 50 % der erwerbstätigen Frauen in Teilzeit beschäftigt sind, bei den 

erwerbstätigen Müttern mit Kindern unter 18 Jahren liegt der Anteil mit rd. 7 1 % weit dar-

über. 

Ungenutztes Arbeitskräftepotenzial (Unterbeschäftigung, Stille Reserve und Erwerbslosigkeit) 

ist bei Frauen etwas häufiger zu finden als bei Männern. Bezogen auf alle Erwerbspersonen 

ist der Anteil der Frauen, die Arbeit suchen oder mehr arbeiten möchten, mit 10,9  % etwas 

höher als bei den Männern (10,1 %).  

Die Arbeitslosenquote der Frauen ist im Jahresdurchschnitt 2017 mit 7,1  % etwas geringer 

als die der Männer (7,6 %).  Doch es deutet sich eine stärkere Verfestigung weiblicher Ar-

beitslosigkeit an. Hinweis dafür ist zum einen der höhere Anteil der Langzeitarbeitslosen. 

Während 2017 40,8 % der Männer langzeitarbeitslos, d. h. ein Jahr oder länger ohne Arbeit 

waren, lag der Anteil der Frauen bei 44,4 %. Allerdings sind die arbeitslosen Frauen zu ei-

nem höheren Anteil ohne abgeschlossene Berufsausbildung, was die Arbeitssuche erschwert 

und zu einer stärkeren Verfestigung der Arbeitslosigkeit bei Frauen beitragen kann. 2017 lag 

der Frauenanteil bei 56,4 %, bei den Männern bei 53,4 %. Im Verglei ch der Bundesländer ist 

in NRW vor allem der Anteil der arbeitslosen Frauen ohne Berufsausbildung sehr hoch und 

liegt mit 61,5 % rund zehn Prozentpunkte über dem Bundesdurchschnitt (51,3 %).  

Bezogen auf die weibliche Bevölkerung im erwerbsfähigen Alter ist jede zehnte Frau in NRW 

von Leistungen der Grundsicherung nach SGB II abhängig. Erwerbsfähige leistungsberechtig-

te Frauen und Männer unterscheiden sich deutlich im Hinblick auf ihren Arbeitsmarktstatus. 

Im Dezember 2017 waren rund 37 % weder arbeitslos noch arbeitsuchend, d. h. sie stehen 

dem Arbeitsmarkt nicht zur Verfügung. Im Vergleich zu den Männern (23,3 %) ist der Anteil 

der Frauen deutlich höher. Dies dürfte zum großen Teil auf Betreuungspflichten gegenüber 

Familienangehörigen zurückgehen.  
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25,6 % der Frauen waren im Dezember 2017 trotz Leistungsbezugs erwerbstätig, wobei dies 

wiederum damit zusammenhängen kann, dass Frauen eher in Teilzeit arbeiten bzw. ein ge-

ringeres Erwerbseinkommen beziehen, das durch Leistungen der Grundsicherung aufge-

stockt werden muss. Kinderbetreuung und Erwerbstätigkeit können eine Ursache dafür sein, 

dass Frauen im Vergleich zu Männern deutlich länger im Leistungsbezug bleiben. 68,4 % der 

Frauen sind Langzeitleistungsbeziehende, bei den Männern betrug der Anteil 62,6 %.  

Das bevölkerungsstarke Land NRW ist auch im Hinblick auf die Situation von Frauen auf dem 

Arbeitsmarkt von großen regionalen Unterschieden geprägt. Die Erwerbstätigenquote diffe-

riert zwischen den 16 NRW-Regionen um mehr als 12 Prozentpunkte und geht insbesondere 

in den ländlichen Regionen stark auf geringfügige Beschäftigung zurück. In der Tendenz sind 

es daher auch eher die ländlichen Regionen, in denen der Anteil der Frauen, die ihren über-

wiegenden Lebensunterhalt durch Familienangehörige bestreiten, überdurchschnittlich ist, 

u. a., weil die geringfügige Beschäftigung vom Umfang her nicht mehr als der Zuverdienst 

zum Familieneinkommen sein kann.  

Große regionale Unterschiede zeigen sich auch hinsichtlich des ungenutzten Erwerbspotenzi-

als aus Erwerbslosigkeit, Unterbeschäftigung und Stiller Reserve. Um den Landesdurchschnitt 

von 10,8 % bewegt sich die Spannweite zwischen 7,6 % und 14,6  %. Allerdings wird auch 

deutlich, dass in der Tendenz die Regionen mit einem hohen ungenutzten Erwerbspotenzial 

auch hohe Anteile arbeitsloser Frauen ohne Berufsausbildung vorzuweisen haben.  

Rd. 13 % der Familien mit Kindern unter 18 Jahren in NRW waren 2017 Familien alleinerzie-

hender Eltern mit ihren Kindern. Mit 84,4 % sind Alleinerziehende überwiegend Frauen. Be-

trachtet man die Erwerbstätigenquote der Alleinerziehenden mit Kindern unter 18 Jahren, so 

liegt sie bei 68,0 % nur leicht über der Frauenerwerbstätigenquote m it Kindern unter 18 Jah-

ren (67,7 %).  

Alleinerziehende verfügen überdurchschnittlich oft über keine abgeschlossene Berufsausbil-

dung (rd. 32  %). Bei den arbeitslosen alleinerziehenden Frauen sind rd. 66 % ohne abge-

schlossene Berufsausbildung.  

Alleinerziehende sind eine besonders stark von Leistungen der Grundsicherung abhängige 

Gruppe. Von allen alleinerziehenden Familien mit minderjährigen Kindern in NRW sind rd. 

47 % Alleinerziehende-Bedarfsgemeinschaften im Rechtskreis SGB II und damit von Leistun-

gen der Grundsicherung abhängig. Mit dieser Hilfequote liegt NRW deutlich über dem Bun-

desdurchschnitt (rd. 38 %) und wird nur von wenigen Bundesländern übertroffen.  
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3. Struktur und Entwicklung in NRW  

Im Folgenden werden zuerst die Struktur und Entwicklung der Bevölkerung insbesondere im 

Hinblick auf Migrationshintergrund, Sicherung des Lebensunterhalts und Lebensformen dar-

gestellt. Anschließend wird die Entwicklung des Bildungsniveaus und die aktuelle Beteiligung 

der Frauen an Aus- und Weiterbildung betrachtet. Die Analyse der Erwerbstätigkeit von 

Frauen geht u. a. auf die Erwerbstätigkeit von Müttern und auf das ungenutzte Erwerbspo-

tenzial von Frauen ein. Ein weiteres Kapitel bezieht sich auf Arbeitslosigkeit und Grundsiche-

rung. 

3.1   Demografische Rahmenbedingungen  und Entwicklung der  
Lebensformen  

Insgesamt zeigt die demografische Entwicklung in NRW 2017 im Vergleich zu 2013 einen 

Anstieg des Anteils der Jüngeren (unter 15 Jahren) und der Älteren (über 65  Jahre), wobei 

der Anteil der erwerbsfähigen Bevölkerung (15 bis 65 Jahre) mit 65,5 % seit 2013 leicht zu-

rückgegangen ist. Mit Blick auf die weibliche Bevölkerung zeigt sich auch 2017 noch ein 

deutlich höherer Anteil der älteren Bevölkerung über 65 Jahre. Hier stieg der Anteil leicht 

und im gleichen Umfang wie auch bei den Männern an (beide 0,4 Prozentpunkte, s. Abbil-

dung 1 u. Tabelle 1). 

Abbildung 1: Bevölkerung nach Altersgruppen und Geschlecht, 201 7 und 2013  in NRW 

(in %)  

 

Quelle: Eigene Berechnungen nach Daten von IT.NRW, Landesdatenbank 

 



 
Arbeitsmarktreport NRW 2018 ï Frauen am Arbeitsmarkt 

11 
 

Abb ildung 2: Bevölkerungsprognose ausgewählter Altersgruppen nach Geschlecht in 

NRW, 20 17  bis  20 35 , (2017  = 100)  

 

Quelle:  Eigene Berechnungen nach Daten von IT.NRW, Landesdatenbank, Bevölkerungsfortschreibung und Be-
völkerungsvorausberechnung 

Die Bevölkerungsprognose bis 2035 zeigt, dass sich geschlechtsspezifische Unterschiede vor 

allem bei Älteren entwickeln. Während die Zahl der männlichen und weiblichen Kinder und 

Jugendlichen bis 15 Jahre in gleichem Umfang kontinuierlich zurückgeht, steigt die Zahl der 

Männer über 65 Jahre deutlich stärker an als die der älteren Frauen (s. Abbildung 2 u. Tabel-

le 2). 

Von 8.977 Mio. weiblichen Einwohnern in NRW hatten 2017 2.450 Mio. einen Migrationshin-

tergrund2, das entspricht 27,3 %. Rund 150.000 Frauen in NRW kommen aus den acht zu-

gangsstärksten Asylherkunftsländern3 (s. Abbildung 3 u. Tabelle 3). 

Vergleicht man die Gruppen mit und ohne Migrationshintergrund nach Alter, dann wird deut-

lich, dass in der weiblichen Bevölkerung der Anteil der Jüngeren unter 15 Jahre deutlich hö-

her ist als in der Gruppe ohne Migrationshintergrund. 2017 waren 21,5 % der Migrantinnen 

jünger als 15 Jahre und 11,3 % älter als 65  Jahre. 

Der Anteil der Migrantinnen im erwerbsfähigen Alter von 15 bis unter 65 Jahre lag 2017 bei 

67,3 % und somit leicht über dem Anteil der erwerbsfähigen weiblichen Bevölkerung ohne 

Migrationshintergrund (63,8 %). Der Anteil der erwerbsfähigen weiblichen Bevölkerung aus 

                                           
2 Personen mit Migrationshintergrund sind Personen ohne deutsche Staatsangehörigkeit oder Perso-

nen, die seit 1950 in das Gebiet der heutigen Bundesrepublik Deutschland zugewandert sind, oder 
Personen mit mindestens einem zugewanderten Elternteil, der im Haushalt wohnt.  
3 Afghanistan, Eritrea, Irak, Iran, Nigeria, Pakistan, Somalia und Syrien 
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den acht zugangsstärksten Asylherkunftsländern liegt mit 64,7 % in etwa auf dem Niveau 

der Frauen in NRW insgesamt (64,8 %), allerdings ist hier der Anteil der jungen geflüchteten 

Frauen (unter 15 Jahren) verhältnismäßig groß (33,3 %).  Bei der männlichen Bevölkerung im 

erwerbsfähigen Alter gibt es nur eine kleine Differenz zwischen den Migranten (68,0 %) und 

Männern ohne Migrationshintergrund (67,4 %) , allerdings eine etwas größere Differenz bei 

Betrachtung der geflüchteten Männer (73,7 %) . Alle drei Anteilswerte fallen höher aus als 

bei den Frauen (s. Abbildung 3 u. Tabelle 3). 

Abbildung 3: Frauen 4 nach Migrationshintergrund und Altersgruppen in NRW,  
20 17  (in %)  

 

Quelle: Eigene Berechnungen nach Daten des Statistischen Bundesamtes, Fachserie 1 Reihe 2.2, Bevölkerung 
und Erwerbstätigkeit ï Bevölkerung mit Migrationshintergrund 

2017 konnten rund zwei Drittel  der erwerbsfähigen Bevölkerung im Alter von 15 bis unter 65 

Jahren ihren überwiegenden Lebensunterhalt durch Einkommen aus Erwerbstätigkeit bestrei-

ten. Bei 18,4 % wird der Lebensunterhalt durch Unterhalt von Familienangehörigen gesi-

chert. Weitere Quellen des Lebensunterhalts sind öffentliche Leistungen wie Arbeitslosengeld 

I und II und sonstige Leistungen (Grundsicherung im Alter un d bei Erwerbsminderung, Sozi-

algeld, Elterngeld, BAföG etc.) mit einem Anteilswert von 5,5 % und private Einkünfte aus 

Renten, Pensionen und eigenem Vermögen mit einem Anteilswert von 10,6 % .  

59,0 % der Frauen im erwerbsfähigen Alter bestreiten ihren Lebensunterhalt 2017 durch 

Einkommen aus einer Erwerbstätigkeit, während rund jede v ierte Frau ihren überwiegenden 

                                           
4 Die folgenden Auswertungen zum Mikrozensus beziehen sich ï falls nicht anders angegeben ï je-
weils nur auf die Bevölkerung in Privathaushalten. Nähere Informationen zu den Hintergründen finden 

sich im Infokasten auf Seite 5.  
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Lebensunterhalt durch Unterhalt von Familienangehörigen sichert. Kaum Unterschiede zu der 

Gesamtgruppe bzw. zu den Männern zeigen sich bei Frauen, welche ihren überwiegenden 

Lebensunterhalt aus öffentlichen Leistungen beziehen (10,1 %) bzw. aus eigenem Vermö-

gen, Rente oder Pension (5,5 %, s. Abbildung 4 u. Tabelle 4). 

Abbildung 4: Bevölkerung* nach überwiegendem Lebensunterhalt in NRW, 20 17  (in %)  

 

*  im Alter von 15 bis unter 65 Jahren 

Quelle: Eigene Berechnungen nach Daten von IT.NRW, Ergebnisse des Mikrozensus (Sonderauswertung),  
Düsseldorf 2018 

In die Untersuchung einbezogen wurden zudem Daten, die Auskunft geben über die Verän-

derungen der Lebensformen in der Bevölkerung. Elternteile und ihre ledigen Kinder machen 

2017 49,2 % der Bevölkerung in NRW aus. 2013 lag dieser Anteil etwas höher bei 49,7 %. 

Es zeigt sich eine Verschiebung von der Lebensform Ehe hin zu Lebenspartnerschaften, 

wenn auch die Ehe die weiterhin deutlich verbreitetere Lebensform ist. Gestiegen ist hinge-

gen der Bevölkerungsanteil, der alleinstehend ist (s. Abbildung 5 u. Tabelle 5). 

Veränderungen zeigen sich auch innerhalb der Familienformen. Der Anteil der ledigen Kin-

der, die mit verheirateten Eltern zusammen leben, ist von 18,2 % im Jahr 2013 auf 17,9 % 

im Jahr 2017 zurückgegangen. Ebenso ist der Anteil der Kinder, die mit alleinerziehenden El-

tern aufwachsen, von 4,7 % im Jahr 2013 auf 4,5 % im Jahr 2017 leicht gesunken. Leicht 

gestiegen ist hingegen der Anteil der Kinder in Lebensgemeinschaften, die ganz überwiegend 

nicht eheliche Lebensgemeinschaften sind (s. Abbildung 6 u. Tabelle 5). 
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Abbildung 5: Bevölkerung nach Lebensform in NRW, 20 17  und 20 13  (in %)  

 

Quelle: Eigene Berechnungen nach Daten des Statistischen Bundesamtes, Fachserie 1 Reihe 3, Bevölkerung und 
Erwerbstätigkeit ï Haushalte und Familien, Ergebnisse des Mikrozensus 

Abbildung 6: Bevölkerung in Familien mit Kindern in NRW, 20 17  und 2013  (in %)  

 

Quelle: Eigene Berechnungen nach Daten des Statistischen Bundesamtes, Fachserie 1 Reihe 3, Bevölkerung und 
Erwerbstätigkeit ï Haushalte und Familien, Ergebnisse des Mikrozensus 
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3.2 Ausbildung und Qualifikation  

2017 verfügten insgesamt 36,0 % der erwachsenen Bevölkerung ab 20 Jahre über eine 

Fachhochschul- oder Hochschulreife. Der Anteil ist bei den Männern leicht höher, die Diffe-

renz zu den Frauen beträgt 3,8 Prozentpunkte. Betrachtet man dazu die Differenzierung 

nach Altersgruppen, dann wird deutlich, dass insbesondere in der Altersgruppe der 20- bis 

unter 30-Jährigen der Anteil der Frauen mit Fachhochschul- oder Hochschulreife deutlich hö-

her liegt. Mit 62,4 % bei den Frauen zu 54,1  % bei den Männern beträgt die Differenz 8,3 

Prozentpunkte. In der Altersgruppe der über 60-Jährigen verfügen nur 14,4 % der Frauen 

über diesen Bildungsabschluss (Männer: 25,6 %, s. Abbildung 7 u. Tabelle 6).  

Abbildung 7: Bevölkerung* nach höchstem Schulabschluss und Geschlecht in NRW, 

20 17  (in %)  

 

* ab 20 Jahren, ohne Angabe zum Schulabschluss sowie zur Art des Schulabschlusses oder noch in Schulbildung 

Quelle: Eigene Berechnungen nach Daten von IT.NRW, Ergebnisse des Mikrozensus (Sonderauswertung),  
Düsseldorf 2018 

Über (noch) keinen Abschluss verfügen insgesamt 5,8 % der erwachsenen Bevölkerung ab 

20 Jahre, wobei die geringsten Anteile junge Menschen (20- bis unter 30-Jährige) verzeich-

nen. Frauen weisen hier mit 4,3 % den geringsten Anteil aus, Männer liegen mit einem Anteil 

von 5,2 % in dieser Alterskategorie etwas darüber. 
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Abbildung 8: Bevölkerung* nach dem höchsten beruflichen Ausbildungsabschluss und 

Geschlecht in NRW, 2017  (in %)  

 

* ab 25 Jahren, die Kategorie Ăkeine Angabeñ zum beruflichen Bildungsabschluss sowie zur Art des beruflichen 
Bildungsabschlusses ist nicht enthalten  

Quelle: Eigene Berechnungen nach Daten von IT.NRW, Ergebnisse des Mikrozensus (Sonderauswertung),  
Düsseldorf 2018 

Im Hinblick auf die  beruflichen Bildungsabschlüsse zeigt sich ein deutlich höherer Anteil an 

Frauen ohne Abschluss: Während rund jede vierte Frau (noch) ohne Berufsabschluss ist, ist 

es nur etwa jeder fünfte Mann.  

Eine Differenzierung nach Altersgruppen zeigt zum einen, dass der Anteil derjenigen ohne 

Abschluss insbesondere in der Gruppe der 25- bis 30-Jährigen insgesamt überdurchschnitt-

lich hoch ist, was u. a. darauf zurückgehen dürfte, dass hier Bildungsprozesse noch nicht ab-

geschlossen sind. Zum anderen wird deutlich, dass dies aber nur für die Männer gilt; bei den 

Frauen ist dagegen der Anteil derjenigen ohne Abschluss bei den Älteren ab 60 Jahren über-

durchschnittlich hoch.  

Am geringsten ist bei den Frauen der Anteil derjenigen ohne Berufsabschluss im Alter von 50 

bis unter 60 Jahren. Hier liegt der Anteil bei 21,0  % und ist damit geringer als in der nächst 

jüngeren Gruppe (40 bis unter 50 Jahre, 22,4 %). Nimmt man die mittleren und akademi-

schen Abschlüsse zusammen, gehört diese Altersgruppe unter den Frauen zu der am besten 

ausgebildeten (s. Tabelle 7). 

Der Anteil der Frauen mit akademischen Abschlüssen liegt insgesamt noch fast 5 Prozent-

punkte unter dem der Männer (15,2  % ggü. 19,9 %).  
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Die Betrachtung nach Altersgruppen zeigt hier aber einen deutlichen Wandel an: Der Anteil 

mit akademischem Abschluss bei den jungen Frauen unter 30 Jahren mit 23,9 % ist nicht 

nur in Bezug zu allen Frauen deutlich überdurchschnittlich, sondern liegt auch deutlich über 

dem Anteil der Männer in der altersgleichen Gruppe (18,2 %) . Weniger deutlich, aber ein-

deutig trifft dies auch auf die nächst höhere Altersgruppe der 30 - bis unter 40-jährigen Frau-

en zu. Erst in den Altersgruppen ab 40 Jahren ist der Anteil der akademisch gebildeten Män-

ner höher. Hierbei gilt: je höher die Altersgruppe, desto größer ist der Vorsprung der Män-

ner. Bei den über 60-jährigen Frauen verfügen 2017 nur 8,7 % über einen akademischen 

Abschluss, bei den Männern in dieser Altersgruppe liegt der Anteil bei 18,6 % (s. Abbildung 8 

u. Tabelle 7). 

Abbildung 9: Eintritte in die Ausbildungssysteme nach Geschlecht in NRW,  

20 17 und 2013  (in %)  

 

Quelle: Eigene Berechnungen nach Daten des Statistischen Bundesamtes, Schnellmeldung Integrierte Ausbil-
dungsberichterstattung ï Anfänger im Ausbildungsgeschehen nach Sektoren/Konten und Ländern,  
Wiesbaden 2014 und 2018 

Die integrierte Ausbildungsberichterstattung5 ermöglicht eine nach Geschlecht differenzierte 

Betrachtung der Eintritte in die unterschiedlichen Ausbildungssysteme. Rund ein Drittel be-

ginnt 2017 eine Ausbildung, die zu einem mittleren Abschluss führt (Berufsausbildung im du-

alen System, schulische Ausbildung und Beamtenausbildung). Die jungen Frauen beginnen 

                                           
5 Die integrierte Ausbildungsberichterstattung erfasst die zentralen Qualifizierungswege, die die Ju-
gendlichen nach Verlassen der allgemeinbildenden Schule beginnen. Altersunabhängig werden alle An-

fänger/ -innen erfasst; d ie Bezugsgröße sind daher nicht Alterskohorten, sondern die Summe aller An-
fänger/ -innen in den Zielbereichen. Sie fußt auf Daten der amtlichen Statistik, die systematisch ver-

knüpft werden. In Nordrhein-Westfalen ist 2013 der doppelte Abiturjahrgang zu beachten. 
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dabei deutlich häufiger eine schulische Ausbildung, die im Schwerpunkt Gesundheits- und 

Sozialberufe umfasst6. Bei den jungen Frauen ist zudem der Anteil größer, die nach der Se-

kundarstufe I die Schule fortsetzen, um eine Hochschulzugangsberechtigung (HZB) zu er-

werben. Dagegen sind es anteilmäßig mehr junge Männer, die nicht direkt in eine Ausbildung 

bzw. in die Vorbereitung auf die Hochschulreife einmünden; sie wechselten in den sogenann-

ten Übergangsbereich mit den berufsvorbereitenden Ausbildungsangeboten, die auf keinen 

Schul- bzw. Berufsabschluss zielen. Der Anteil derjenigen, die 2017 ein Studium begonnen 

haben, ist bei Frauen etwas stärker ausgeprägt als bei Männern. Bei einem Vergleich zu 

2017 ist zu beachten, dass in NRW 2013 ein doppelter Abiturjahrgang die Anfängerzahlen 

beeinflusst hat (s. Abbildung 9 u. Tabelle 8).  

Abbildung 10 : Auszubildende nach Bereichen und Geschlecht in NRW,  

20 17  und 20 13  (in %)  

 

Quelle: Eigene Berechnungen nach Daten von IT.NRW, Berufsbildungsstatistik (Sonderauswertung),  
Düsseldorf 2018 

Deutlich unterrepräsentiert sind junge Frauen in der dualen betrieblichen Ausbildung. 2017 

betrug der Anteil an allen Auszubildenden 36,7 % und lag damit noch niedriger als 2013. Dif-

ferenziert nach Ausbildungsbereichen ist der Frauenanteil, abgesehen von der Landwirtschaft 

mit den nur geringen absoluten Ausbildungszahlen, vor allem im Handwerk sehr niedrig und 

auch gegenüber 2013 nochmal gesunken (s. Abbildung 10 u. Tabelle 9). 

                                           
6 Vgl. Statistisches Bundesamt, Schnellmeldung Integrierte Ausbildungsberichterstattung ï Anfänger 

im Ausbildungsgeschehen nach Sektoren/Konten und Ländern, Wiesbaden 2018 
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Junge Frauen wählen auch 2017 überwiegend Ausbildungsberufe im kaufmännischen Bereich 

und im Gesundheitssektor. Die 2017 von Frauen neu abgeschlossenen Ausbildungsverhält-

nisse bezogen sich insgesamt auf 200 Ausbildungsberufe. Die 20 am häufigsten gewählten 

Berufe machen rund 72 % aller Neuabschlüsse7 aus (s. Abbildung 11 u. Tabelle 10). 

Abbildung 11 : Rangliste der 20 am häufigs ten gewählten Ausbildungsberufe nach  

Neuabschlüssen von Frauen in NRW, 20 17  

 

Quelle: Eigene Berechnungen nach Daten der BIBB-Erhebung ĂNeu abgeschlossene Ausbildungsverträgeñ zum 
30.09.2017 

3.3 Erwerbstätigkeit  

Die Zahl der weiblichen Erwerbstätigen ist seit 2011 kontinuierlich gestiegen. 2017 waren 

rund 4.018 Mio. Frauen in NRW erwerbstätig8; gegenüber 2011 ist dies ein Anstieg von 

8,3 %. Im Vergleich dazu fällt der  Anstieg bei den Männern mit 5,7 % etwas moderater aus. 

Werden nur die sozialversicherungspflichtigen Beschäftigungsverhältnisse betrachtet, zeigt 

sich ebenfalls ein deutlicher Anstieg, der bei den Frauen wiederum stärker ausfällt (+13,6  % 

seit 2011). In der Folge ist der Anteil der Frauen mit sozialversicherungspflichtiger Beschäfti-

                                           
7 Ergänzend kann hier angeführt werden, dass rd. 0,4 % aller neu abgeschlossenen Ausbildungsver-

träge in NRW in Teilzeit abgeschlossen werden (Stand: 2016, BIBB-Datenreport zum Berufsbildungs-
bericht 2018).  
8 Beim Mikrozensus wird die Erwerbsbeteiligung nach dem Labour-Force-Konzept der Internationalen 

Arbeitsorganisation (ILO-Konzept) festgestellt. Danach gelten alle Personen im Alter von 15 und mehr 
Jahren als Erwerbstätige, die in der Berichtswoche mindestens eine Stunde gegen Entgelt (Lohn, Ge-

halt) oder als Selbstständige bzw. als mithelfende Familienangehörige gearbeitet haben oder in einem 
Ausbildungsverhältnis stehen. Keine Rolle spielt dabei, ob es sich bei der Tätigkeit um eine regelmäßig 

oder nur gelegentlich ausgeübte Tätigkeit handelt.  
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gung an allen weiblichen Erwerbstätigen im Jahr 2017 höher als im Jahr 2011 (s. Abbildung 
12 u. Tabelle 11). 

Abbildung 12 : Entwicklung der Erwerbstätigen und der sozialversicherungspflichtig  
Beschäftigten (svB) nach Geschlecht in NRW, 20 11 bis  2017  

 

* Die Angaben zur Erwerbstätigkeit ab 2016 sind nur eingeschränkt mit den Vorjahren vergleichbar (siehe auch 

Hinweis an Tabelle 11).  

Quelle: Eigene Berechnungen nach Daten von IT.NRW, Ergebnisse des Mikrozensus (Sonderauswertung),  
Düsseldorf 2018 und Bundesagentur für Arbeit, Beschäftigtenstatistik  
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Abbildung 13 : Erwerbstätigenquote nach Altersgruppen und Geschlecht in NRW, 2017   

(in %)  

 

Quelle: Eigene Berechnungen nach Daten von IT.NRW, Ergebnisse des Mikrozensus (Sonderauswertung),  
Düsseldorf 2018 

Hinsichtlich der Erwerbstätigenquote zeigen sich deutliche Unterschiede zwischen den Ge-

schlechtern und den Altersgruppen. (s. Abbildung 13 u. Tabelle 12). Insgesamt betra chtet 

liegt die Quote der Männer mit 75,3  % 2017 rd. 8 Prozentpunkte über der Erwerbstätigen-

quote der Frauen (67,4 %). Während in der jüngsten Altersgruppe (15 bis unter 25 Jahre) 

noch kaum ein Unterschied zwischen Männern und Frauen sichtbar ist, liegen die Unter-

schiede in den übrigen Altersgruppen bei jeweils mindestens 8,3 Prozentpunkten. Die Gründe 

dürften sich in den Altersgruppen unterscheiden. Neben familiären Aufgaben, die weiterhin 

häufiger von Frauen wahrgenommen werden, wie die Betreuung von Kindern oder die Pflege 

Angehöriger, dürften besonders in der ältesten Altersgruppe auch eher traditionelle Rollen-

verteilungen weiterhin einen Einfluss haben.  

Einen Einblick in die Entwicklung der vergangenen Jahre geben uns die Beschäftigungsquo-

ten9. Bei beiden Geschlechtern ist die Beschäftigungsquote von 2013 auf 2017 gestiegen, bei 

den Frauen allerdings stärker als bei den Männern. Besonders ausgeprägt ist die Entwicklung 

bei den Älteren ab 50 bis unter 65 Jahren (s. Abbildung 14 u. Tabelle 13). 

Viele Beschäftigte pendeln regelmäßig zu ihrer Arbeitsstätte. Insgesamt pendelten 2017 in 

NRW rd. 2.7 Mio. sozialversicherungspflichtig Beschäftigte in einen anderen Kreis bzw. kreis-

                                           
9 Die Beschäftigungsquoten geben den prozentualen Anteil der sozialversicherungspflichtig Beschäftig-
ten (am Wohnort) an d er Bevölkerung im erwerbsfähigen Alter (15 bis unter 65 Jahre) wieder. Nicht 

berücksichtigt werden hier Selbstständige, geringfügig Beschäftigte sowie Beamtinnen und Beamte. 
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freie Stadt. Frauen pendeln hierbei deutlich seltener als Männer über ihren Kreis hinaus zur 

Arbeitsstätte. Im Vergleich zu 2013 stiegen die Pendlerquoten und die Zahl der Pendler an, 

wobei die Zunahme bei den Frauen etwas größer ausfällt als insgesamt (s. Abbildung 15 u. 

Tabelle 14). 

Abbildung 14 :  Beschäftigungsquote nach Altersgruppen und Geschlecht in NRW,  

2017 und 2013 (in %)  

 

Quelle: Eigene Berechnungen nach Daten der Bundesagentur für Arbeit, Beschäftigtenstatistik 
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Abbildung 15 : Ein- und Auspendlerquoten in NRW, 2017  und 2013  (in %)  

 

Hinweis: Bei den Werten handelt es sich um die Summe der Pendler aus allen Kreisen und kreisfreien Städten 
NRWs und nicht um Pendler über die Landesgrenze hinaus. Diese eignen sich besser zur Gesamtbetrach-
tung von NRW. 

Quelle: Eigene Berechnungen nach Daten der Bundesagentur für Arbeit, Beschäftigtenstatistik (Stichtag: 30.06.)  

Abbildung 16 : Erwerbstätige nach dem höchsten beruflichen Ausbildungsabschluss und 

Geschlecht in NRW, 20 17  (in %)  

 
Quelle: Eigene Berechnungen nach Daten von IT.NRW, Ergebnisse des Mikrozensus (Sonderauswertung),  

Düsseldorf 2018 
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Abbildung 17 : Erwerbstätige nach Migrationshintergrund und Geschlecht in NRW, 20 17  

(in %)  

 
Quelle: Eigene Berechnungen nach Daten von IT.NRW, Ergebnisse des Mikrozensus (Sonderauswertung),  

Düsseldorf 2018 

Das Qualifikationsprofil der Erwerbstätigen zeigt eher geringe Unterschiede zwischen Män-

nern und Frauen. Während erwerbstätige Frauen etwas häufiger über einen mittleren 

Berufsabschluss verfügen, haben die Männer etwas häufiger einen akademischen Abschluss 

(s. Abbildung 16 u. Tabelle 15). 

Während insgesamt der Frauenanteil bei den Erwerbstätigen 2017 bei 46,4 % lag, ist der 

Frauenanteil der weiblichen Erwerbstätigen mit Migrationshintergrund mit 43, 2 % deutlich 

niedriger10 (s. Abbildung 17 u. Tabelle 16). 

Die geringfügige Beschäftigung ist ebenfalls überwiegend bei Frauen anzutreffen (s. Abbil-

dung 18 u. Tabelle 17).  

                                           
10 In NRW waren laut Bundesagentur für Arbeit im Dezember 2017 rund 36.500 Männer und rund 
6.700 Frauen aus den nicht europäischen Asylherkunftsstaaten sozialversicherungspflichtig beschäf-

tigt.  
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Abbildung 18 : Erwerbstätige* nach Beschäftigungsform und Geschlecht in NRW, 20 17   

(in %)  

 

* ohne Auszubildende 

** in Teilzeitbeschäftigung ist auch geringfügige Beschäftigung enthalten 

Quelle: Eigene Berechnungen nach Daten von IT.NRW, Ergebnisse des Mikrozensus (Sonderauswertung),  
Düsseldorf 2018 

Gründe für die Teilzeitarbeit sind bei Frauen in starkem Maße die Betreuung von Kindern und 

Angehörigen und sonstige persönliche und familiäre Verpflichtungen (34,2 %). Bei Männern 

liegen dagegen die Gründe in der gleichzeitigen Ausbildung bzw. weil Vollzeitarbeit nicht zu 

finden ist (52,1 %).  Gesundheitliche Faktoren, wie Krankheit, Unfallfolgen, Behinderungen 

etc., sind bei Beschäftigten insgesamt die am häufigsten genannten Gründe für Teilzeitarbeit 

(s. Abbildung 19 u. Tabelle 18).  
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Abbildung 19 : Gründe für die Ausübung einer Teilzeit -Erwerbstätigkeit *   

nach Geschlecht in NRW, 20 17  (in %)  

 

*  Erwerbstätigkeit nach dem Labour-Force-Konzept der ILO. Teilzeit-Erwerbstätigkeit bezieht sich hier auf eine 
normalerweise geleistete Arbeitszeit von weniger als 21 Stunden je Woche. Enthalten sind auch geringfügige 
Beschäftigungen. 

Quelle: Eigene Berechnungen nach Daten von IT.NRW, Ergebnisse des Mikrozensus (Sonderauswertung),  
Düsseldorf 2018 
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Abbildung 20 : Erwerbstätige nach Wirtschaftsbereichen und Geschlecht in NRW, 20 17  

(in %)  

 
Quelle: Eigene Berechnungen nach Daten von IT.NRW, Ergebnisse des Mikrozensus (Sonderauswertung),  

Düsseldorf 2018 

Eine Betrachtung der Erwerbstätigkeit nach Wirtschaftsbereichen zeigt für 2017 eine deutli-

che Dominanz weiblicher Erwerbstätigkeit im Wirtschaftsbereich Ăsonstige Dienstleistungenñ. 

Bei den Männern überwiegt hingegen leicht der Bereich des produzierenden Gewerbes (s. 

Abbildung 20 u. Tabelle 19). 

Während insgesamt 2017 rund 10 %  der Erwerbstätigen Selbstständige sind, liegt dieser An-

teil bei den Frauen nur bei 7 %. Unbezahlt mithelfende Familienangehörige sind bei den Er-

werbstätigen vergleichsweise selten vorzufinden ï jedoch sind hier vor allem Frauen vorzu-

finden (s. Abbildung 21 u. Tabelle 20). 




























































































































































































































































